Die 
woſener Zeitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montage. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 


Zur geneigten Beachtung für 


—————— 
m 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljäßtl, für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


Inſertionsgebühren 
1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


Die Beflimmungen der neuen Preßgeſetzgebung bedingen materielle Opfer, größere Aufmerkſamkeit und erhöhte Verantwortlichkeit des Verlegers, machen es daher 


erforderlich, den vierteljährliche Abonnementspreis der Zeitung für Hieſige auf 1 Rt 
von allen Poſi⸗Armtern der geſammten Monarchie zu beziehen iſt. N 
Zur Bequemlichkeit des hiefigen geehrten Publikums wird auch der Kaufmann Herr 


* 


hir. 77 Sgr., für Auswärtige dagegen auf 1 Rthlr. 17 Sgr. feſtzuſetzen, wofür dieſelbe 


G. Bielefeld, Markt Nr. 87., Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 


III. Quartal annehmen und die Zeitung von des Morgens 7 Uhr an ausgeben. — Zugleich machen wir darauf aufmerkſam, daß der Zeitungs⸗Colporteur Herr Heiſe, 


Friedrichsſtraße im Orlovius ſchen Hauſe, Abonnements annimmt und den 
Poſen, den 17. Juni 1850. 


vorher pünktlich ins Haus bringt. 


nhalt. 
Deutſchland. Poſen (Bekanntmach. d Stadtverordn.⸗Verſamml ); 
Berlin (minifter. Erläuterung zur Preßverordn.; Prinz von Preußen 
zurück erwartet; Oeſterr. giebt in Frankfurt nicht nach; neues Theater 


von Taglioni; Treubundsſeſtlichkeiten; Berath. d Fürſtencolleg.; fernere 
Entziebungen d. Poſtdebits); Breslau Miniſter v. d. Dehdt dura reiſt 
Schleſien; Brandſtiftungen; Brudermord; d. Kriegsrüſt.); Erfurt (d. 
Miedereröffn. d. Parlam ; Armirung d. Feſtung; Folgen d. Preßvetordn.). 

Frankreich. Paris (Eonferenz Verryer's mit L Napoleon; Zwecke 
von Thier 's Neiſe; Nat.⸗Verſ.; Unterſtütz, für d. Febrnarkampfet ab⸗ 
elehnt). 
8 tab, London (Cobden's Brieſwechſel mit Garbett; d Ge⸗ 
bäude für d. Gewerbe Ausſtellung). Wande . ig 

Italien. (Note Antonelli's an d Sardin. Geſchaſtsträger; At⸗ 
tentat in Neapel). 8 

Locales. Poſen; Grätz; Aus d. Schrimmer Kr.; Inowratlaw 

Muſterung poln. Zeitungen. | 

Perſonal⸗Chronik. Bromberg. 

Anzeigen. ind 


Bekanntmachung. 

Mittwoch, den 19. Juni Nachmittags 3 Uhr öffentliche Sitzung 
der Stadtverordneten. Gegenſtände der Verhandlung: 1) Vindita⸗ 
tion des Regierungsgebäudes; 2) Verpachtung des Straßendüngers; 
3) Penfionirung eines Elementar- Schullehrers; 4) Ertheilung von 

starten; 5) Prüfung der Wahlverhandlungen; 6), Wahl eines Ar: 
menvorſtehers für den X. Bezirk; 7) Darlehnsbewilligung; 8) Voll: 
ziehung von Conſenſen. Der Vorſteher Knorr, 
4 ee 14214131139, e eee eee, 

Berlin, den 16. Junk. Se. Maſeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Geheimen erpedirenden Sekretair und Kalkula⸗ 
tor Mölle im Finanz⸗Miniſterium zum Rechnungs⸗Rath zu ernennen. 


Bülletin 
über das Befinden Sr. Mafeſtät des Königs. 

Se. Majeſtät der König haben dieſe Nacht vollkommen ruhig 
geſchlafen. Die Vernarbung der Wunde iſt bis auf einen kleinen 
Punkt vollendet. f 

Se. Majeſtät der König haben daher zu befehlen geruht, daß 
fernerhin keine Berichte über Allerhöchſtderen Befinden veröffentlicht 
werden ſollen. 

Schloß Sansſouei, am 15. Juni, Morgens 9 Uhr. 

(gez.) Shöntein. Grimm. Langenbeck. 


Nachdem durch die Allerhöchſte Verordnung vom 5. d. M. die 
Zweifel über das Fortbeſtehen der Beſtimmungen der allgemeinen Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung vom 17. Jan. 1815 in Betreff der Bırch- und Kunſt⸗ 
händler, Buch- und Steindrucker u. j. w. beſeitigt find, kommt es nun. 
mehr darauf an, den Geſichtspunkt feitzuftellen, von welchem bei 
Handhabung dieſer Beſtimmungen auszugehen ſein wird. 

Die Gewerbe⸗Ordnung, welche die Rechte und Pflichten der Ge⸗ 
werbetreibenden unter einander und gegenüber dem Staate regelt, ver⸗ 
langt gewiſſe Garantieen von den Unternehmern ſolcher Gewerbe, de⸗ 
ten Betrieb durch ungeeignete Hände dem betheiligten Publikum oder 
der Geſammtheit Gefahr und Schaden droht. Daher macht ſie den 
Gewerbebetrieb von einer ausdrücklichen und entziehbaten Erlaubniß 
det Behörde abhängig und legt zugleich dieſer dir Verpflichtung auf, 
darüber zu wachen und dafür zu ſorgen, daß der Gewerbebetrieb ohne 
das Vorhandenſein der gefeglichen Erforderniſſe nicht ſtattfinde. 

In Betreff der im $. 48 der Gewerbe-Ordnung genannten Ge⸗ 
werbetreibenden iſt die Entſcheidung über die Zulaſſung zum Gewerbe⸗ 
betrieb der Königlichen Regierung übertragen, deren Plenum nach den 
in g$. 71 und folgende enthaltenen Beſtimmungen über die Entziehung 
der Erlaubniß unter Beachtung der daſelbſt vorgeſchriebenen Formen 
zu befinden hat. 

Die erheblichen Nachtheile, welche daraus, daß dieſe Vorſchriften 
in den letzten Jahren außer Anwendung geblieben, erwachſen ſind, 
werden der Königlichen Regierung nicht entgangen ſein; ſie ſind in 
dem veröffentlichten Staats⸗Miniſterlal⸗ Berichte vom 3. d. Mts. in 
allgemeinen Umriſſen bezeichnet worden. Die Aufgabe der Königlichen 
Regierung wird es fein, dieſen Nachtheilen fortan durch eine eruſte 
und umſichtige Anwe der geſetzlichen Beſtimmungen zu begegnen. 

Es handelt ich dabel tenesweges um eine Wiedereinführung der 
Genfur, und das Recht der freie, Meinungsäußerung kommt hier nicht 
in Frage; je weniger dieſes Reto aber irgendwie beſchräntt werden 
ſoll, um jo mehr Veranlaſſung iſt varhanden, die zur Verbreitung der 
freien Meinungsäußerung dienenden Gewerbe, welche unter dem 
Schutze des Staates ſtehen und feinen Ordnungen unterworfen find, 
in Gemäßheit der letzteren zu behaudeln. i 

Wenn nun in dem allegirten $. 48 vorgeſchrieben iſt, daß Ge⸗ 
werbetrelbende der bezeichneten Art unbeſcholten und zuverläſſig ſein 
und einen genügenden Grad von Bildung beſtzen ſollen, jo folgt dar⸗ 
aus, daß ſie ſich der Bedeutung ihrer Wirkſamkeit bewußt jein und 
den Willen bethätigen müſſen, ihr Gewerbe nicht Zwecken dienſtbar 


Zwecken zuwiderlaufen. 

Dieſer Geſichtspunkt iſt namentlich da, wo es auf Entziehung 
der bereits ertheilten Erlaubniß ankommt, feſtzuhalten, und es darf 
vorausgeſetzt werden, daß eine von dem Herrn Präſidenten mit Ein⸗ 
ſicht geleitete Plenar⸗Berathung in allen Fällen dahin führen werde, 
diejenige Linie zu finden und zu beobachten, welche ein Einſchreiten 
des Staats vom gewerbepolizeilichen Standpunkte aus rechtfertigt und 
erheiſcht, ohne in eine dahin nicht gehörige Kritik von Spezialitäten 
einzugehen. 

Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen die vielfach in zerſtörender 
Richtung wirkenden, für die unteren Klaſſen beſtimmten, kleineren 
Volksblätter. Wenn die Herausgeber derſelben in ihrer auf Entſittli⸗ 
chung und Störung der Ruhe und Ordnung gerichteten Thätigkeit 
fortfahren, ſo darf ihnen, wenigſtens das dem Geſetz unterworfene 
Gewerbe, das Mittel zur Verbreitung ihrer verderblichen und irrelei⸗ 
tenden Lehren nicht gewähren. 

Der Erwähnung wird es nicht bedürfen, daß die Anträge wegen 
Ertheilung der Erlaubniß zum Gewerbebetrieb einer ſehr ſorgfältigen 
Prüfung zu unterziehen ſind. 1 

Nach der Beſtimmung der Verordnung werden auch diejenigen, 
welche bisher ohne Erlaubniß ihr Gewerbe betrieben haben, dieſelbe 
nachträglich innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt nachzuſuchen haben. 
Wenn ihnen bei Prüfung dieſer Anträge jede billige Berückſichtigung 
zu Theil werden mag, ſo wird dabei immerhin die Art, wie fie ihr 
Gewerbe bis ieben licht i ben dürfen 
und ſofern der ebetrieb ohne Erlaubniß begonnen oder fortge⸗ 
ſetzt werden ſollte, werden dagegen diejenigen Mittel, welche §. 20 
des Geſetzes vom 11. März d. J. gewährt, mit aller Kraft zur An⸗ 
wendung zu bringen ſein. 

Berlin, den 9. Juni 1850. 

(gez.) von Manteuffel. von der Heydt. 

An ſämmtliche Königliche Regierungen und an das Königliche 

Polizei⸗Präſidium hier. r 


Ihre Königl. Hoheit die Frau Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz und Ihre Hoheit die Herzogin Karoline von 
Mecklenburg-Strelitz find von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 

Ihre Königliche Hoheit die verwittwete Frau Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin iſt vorgeſtern, von Hamburg zurück⸗ 
kehrend, auf Schloß Sansſouci eingetroffen. — Der Fürſt von 
Thurn und Taris iſt nach Stettin abgereiſt. 


Deutſchland. 

O Berlin, den 15. Juni. Der Prinz von Preußen wird heute 
oder morgen hieher zurückkehren. Derſelbe iſt von der Königin Victo⸗ 
ria auf den 22. d. zur Taufe nach London eingeladen. 

Wie man hört, wird das Parlament der Union wahrſcheinlich 
nicht vor Ende des Juli zuſammentreten, weil die Vorarbeiten dazu erſt 
bis dahin beendet ſein werden. Zur genaueren Beſtimmung derſelben 
ſoll Herr v. Radowitz helfen, deſſen Ankunft mithin abgewartet wer⸗ 
den muß. 

Mehrere Blätter haben die Nachricht gebracht, daß Preußen an 
Sachſen eine Note in Bezug auf den Rücktritt dieſes Staates von dem 
Maibündniß abgeſchickt habe. Hier iſt von einer ſolchen Note nichts 
bekannt geworden. Sie konnte auch nicht von Preußen, ſondern nur 
von der Union ausgehen. 

In Beamtenkreiſen ſtellt ſich die Meinung feſt, daß die Bevoll⸗ 
mächtigten der Unionsfürſten bald von Frankfurt zurückkommen wer⸗ 
den, da Oeſterreich den bekannten Forderungen Preußens ſich nicht 
ſcheint fügen zu wollen. Preußen wird ſich dann einſtweilen an der 
Union genügen laſſen und ihrem feſten Ausbau ſeine Sorge widmen. 
Die Oeſterreichiſche Regierung ſcheint ihre Kriegsgedanken aufgegeben 
zu haben, hegt aber noch immer den Wunſch, daß die Deutſche Ange⸗ 
legenheit durch fremde Mächte, d. h. durch einen Europäiſchen Congreß 
geordnet werde. Ihr ſcheint es noch nicht genug zu ſein, daß bereits 
Rußland hierauf einen Einfluß gewonnen hat, der beſſer nicht beſtände. 
Denn wenn Rußland ſich auch auf die Seite der beſſeren Beſtrebungen 
ſtellt, fo wäre es doch ehrenvoller für Deutſchland, wenn dieſe Beſtre⸗ 
bungen ohne Ruſſiſche Hülfe zum Ziele gelangen würden. 

C Berlin, den 15. Juni. Aus guter Quelle wird uns die Nach⸗ 
richt, daß der Königl. Balletmeiſter Taglioni fein früheres Profekt, ein 
neues Theater zu erbauen, welches an Großartigkeit und Eleganz alle 
Theater der Reſidenz überſtrahlen ſoll, jetzt ernſtlich in Ausführung zu 
bringen gedenkt. Die Bauunkoſten find mit 1 und 3 Million Thaler 
veranſchlagt worden. Der Unternehmer hat die umliegenden Gebäude 
von hinter der katholiſchen Kirche bis zur Jägerſtraße an ſich gekauft, 
und geht damit um, außer dem Theater großartige Hotels zu etabliren, 
welche mit dem Theater jo zuſammenhängen, daß die Fremden aus 
ihren Zimmern nach dem Corridor der Theaterlogen gelangen konnen. 
Herr Taglioni beabſichtigt in ſeinem Theater vorzugsweiſe die komiſche 


zu machen, welche das Beſtehen des Staates gefährden oder ſeinen 


bei ihm Abonnirten dieſe Zeitung gegen eine Remuneration von 3 Sgr. vierteljährlich Abends 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker K Comp. 


Oper und das feinere Luſtſpiel zu cultiviren; außerdem wird aber auch 
die Italieniſche Oper, welche in Paris und London ſpielt, hierin auf⸗ 
treten. — Die Aktienzeichnung iſt bereits geſchloſſen; namhafte Ban⸗ 
quiers haben bis 200,000 Thaler gezeichnet. Herr T. iſt gegenwärtig 
in London; ſobald er zurückgekehrt, wird der großartige Bau in An⸗ 
griff genommen. 

Die Nachfeier zur Grundſteinlegung des National⸗Krieger⸗Denk⸗ 
mals, vom Treubund am 19. Juni veranſtaltet, wird nicht im Tivoli, 
ſondern bei Kroll ſtattfinden. — Der Treubund hat beſchloſſen, im 
Tivoli keine Feſtlichkeiten mehr zu veranſtalten, weil ſich der Wirth 
erlaubt, eine Fahne, die dort auf 57 85 Fuß hohen Maſt aufge⸗ 

eckt war, eigenmächtig herunter zu holen. 
5 An bes 80 55 der Potsdamer Treubund am nächſten 
Sonntage feiert, wird ſich der hieſige en masse betheiligen- 

Wir hören, daß am Tage der Grundſteinlegung die Volkspartei 
nach dem Friedrichshain ziehen und dort die Gräber der Märzhelden 
bekränzen wird. — Für dieſen Tag ſollen bereits weitgreifende Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen ſein. Man will wiſſen, daß die Seehandlung 
wegen der Angriffe, die ſie von der N. Pr. Zeitung erfahren, gegen 
dies Blatt klagbar geworden iſt. 5 

Berlin, den 16. Juni. (St.⸗A.) Das proviſoriſche Fürſten⸗ 
Kollegium hat geſtern, in ſeiner zweiten Sitzung, die Vollmacht des 
Freiherrn von Meyſenbug für Baden entgegengenommen, und ſich 


hierauf unter Anderem mit den folgenden Berathungs⸗Gegenſtänden 
Pesch t ir nn N ee eee 
SEN ee e ey y oviſoriſchen Bundes:Schiedsgerichts in 


ein Schiedsgericht der Union, hinſichtlich deſſen beſchloſſen wurde: die 


Anzeige der noch rückſtändigen Ernennungen dreier halben Kurien für 
dieſes Schiedsgericht in der Sitzung vom 25. d. M. zu erwarten. Dem 
Schiedsgerichte wurde die erneute Berathung des in Erfurt bereits im 
Staatenhauſe erörterten, durch Beſchluß des Verwaltungs⸗Rathes vom 
27. April d. J. vorläufig zurückgezogenen Geſetzes, betreffend das Ver⸗ 
fahren in Fällen von Hochverrath und Landesverrath gegen die Union, 
ſo wie die Ausarbeitung eines die Strafnormen in ſolchen Fällen ent⸗ 
baltenden Geſetzes, aufgetragen. Eine Mittheilung der Königlich ſaͤch⸗ 
ſiſchen Regierung vom 6. d. M., über die Gründe ihrer Nichtannahme 
einer Zuſendung des Bundes⸗Schiedsgerichts, führte zur Niederſetzung 
einer Verfaſſungs-Kommiſſion, welcher zugleich die der Verfaſſungs⸗ 
Kommiſſion des Verwaltungs-Rathes vorliegenden Aktenſtücke, na⸗ 
mentlich die ſächſiſche Erklärung vom 25. v. M., deren unverweilte 
Beantwortung Braunſchweig dringend beantragt, überwieſen worden 
ſind. Aus der erſten Sitzung iſt unter Anderem noch zu erwähnen: 
die Vorlegung des vom Verwaltungs ⸗Rathe vorberathenen Geſchaͤfts⸗ 
Ordnungs⸗Entwurfes, und die Beſchlußnahme über die von dem 
Beauftragten des Unionsvorſtandes, Staatsminiſter Freiherrn von 
Manteuffel, gewünſchten Einleitungen für eine unter Konkurrenz des 
Fuͤrſten⸗Kollegiums zu veranlaſſende Vorbereitung des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes, welcher ad §. 192 des Entwurfes der Unions Verfaſſung, 
„die leitenden Grundſaͤtze bezeichnen fol, nach denen die Volksvettre⸗ 
tungen der einzelnen deutſchen Staaten zu wählen find.” 4 

— Von Berliner Blättern ſind vom Poſtdebit mit dem 
1. Juli c. ausgeſchloſſen: Die Nationalzeitung, die Abendpoſt, die 
Urwählerzeitung, die Bürger- und Bauernzeitung, der Berliner Volks⸗ 
bote, die ewige Lampe (Kladderadatſch“ iſt nach wie vor 115 25 
Ferner von Provinzialblättern: das Potsdamer Tageblatt, das Tel⸗ 
tower Kreisblatt, das Spandauer Wochenblatt, die Zehdenicker neue 
Zeit, die Königsberger neue Zeitung, die eg fur Preußen, 
die Königsberger fliegenden Blätter. Weitere Verbote erden 
folgen. rt 

Breslau, den 15. Juni. Die äußerſt ungünſtige Lage der 
Schleſiſchen Gewerbe und unſeres Handels, welcher durch die Einver⸗ 
leibung Krakaus in Oeſterreich einen nicht zu berechnenden Schlag er⸗ 
halten hat, und ſich ſeitdem nie wieder . früheren Blüthe erholen 
konnte, haben den Handelsminiſter v. eydt bewogen, ſich durch 
eigene Anſchauung hierüber in Kenntniß zu ſetzen. Er nimmt zu dem 
Ende einen mehrwöchentlichen Aufenthalt in hieſiger Provinz und iſt 
geſtern Abend in Breslau eingetroßſen, von wo er ſchon heut früh mit 
dem Oberſchleſiſchen Bahnzuge asführ, um die Zuſtände unſeres Gru⸗ 
ben⸗ und Hüttenweſens in jen⸗m ärmſten Theile unſerer Provinz ken⸗ 
nen zu lernen. Uebrigens ſteht es mit dieſem Zweige Schleſiſcher Ins 
duſtrie um ein Bedeutendes beſſer, als mit den Verhältniſſen unſerer 
zahlreichen Weber, deren Lage zwar ſchon ſo häufig Beſprechung ge⸗ 
funden hat, daß fie die Aufmerkſamkeit nicht mehr zu erregen vermag, 
obgleich fie nur zu ſehr verdient, durch eine Erinnerung der Vergeſſen⸗ 
heit entzogen zu werden. 11 ag af 

Unter die betlagenswerthen Vorfälle gehört ein Unglück, welches 
die Herrſchaft Kittlitſtreben vor einigen Tagen betroffen hat. Es iſt in 
dem daſigen Forſte ein Feuer ausgebrochen, welches 7 bis 8 Morgen 
30 bis 40 Jahr altes Holz verzehrt hat, ein Schaden, der in wald⸗ 
reichen Provinzen allerdings geringer anzuſchlagen wäre, als es bei 
uns der Fall iſt. Aehnliche Unglücksfälle, wie der genannte, vorzüglich 


aber ſchlechte Wirthſchaft, die in ihren Grund in dem durch Speku⸗ 
lanten hervorgerufenen unglaublich raſchen und häufigen Wechſel der 
Beſitzer hatte, und endlich die Geldnoth unſerer großentheils mißlich 
ſtehenden Gutseigenthümer haben die Schleſiſchen Forſten ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren ſo verringert, daß auch ein kleiner Strich nur 
ungern vermißt werden kann. Die Veranlaſſung zu jenem Waldbrande 
ſoll muthwillige Brandſtiftung ſein, ein Fall, welcher in der allerneue⸗ 
ſten Zeit ſehr häufig vorgekommen ift. In Putiusburg, in Giersdorf 
bei Neiſſe und in mehreren anderen Orten ſind in den letzten Tagen 
Feuer ausgebrochen, welche allem Anſcheine nach angelegt waren und 
nicht unbeträchtlichen Schaden, unter Anderem auch an Getreide, ver⸗ 
urſacht haben. Auch mehrere Gemeinden des Oelsner Kreiſes ſind 
durch wiederholt ausgeſtreute Brand⸗ und Drohbriefe in Schrecken 
geſetzt worden, ohne daß es den Nachforſchungen der Behörden gelun⸗ 
gen wäre, die Schreiber ausfindig zu machen. 

Wenn wir dieſer Steigerung der Verbrechen hinſichtlich der ſich 
mehrenden Zahl Erwähnung gethan laſſen, ſo müſſen wir dabei auch 
einer That gedenken, welche in ihrer Art ſchon lange nicht dageweſen 
iſt. Es betrifft dieſe Bemerkung einen Brudermord, welcher zu Frauen⸗ 
dorf im Hoyerswerdaer Kreiſe verübt wurde. Der Erſchlagene, ein jun⸗ 
ger Menſch von 18 Jahren, ſollte die Wirthſchaft ſeiner Eltern über⸗ 
nehmen, wodurch Habgier und Neid ſeines älteren Stiefbruders ſo 
erregt wurden, daß ſie ihn zu jenem Morde hinriſſen. Der Vater, 
welcher von dem Schauplatze des Verbrechens nicht weit entfernt war, 
zeigte die That an und bewirkte die Verhaftung des Mörders. 
Was die kriegeriſchen Nachrichten anlangt, ſo werden dieſelben 
immer ſparlicher und haben bei der Mehrzahl der Bevölkerung alles 
Intereſſe verloren. Die Glacis unſerer ſaͤmmtlichen Feſtungen find 
noch nicht raſirt; einzelne Abholzungen im Umkreiſe der Glogauer Fe⸗ 
ſtungswerke dienten bloß dazu, Durchſichten an den Schießſcharten der 
Baſtionen zu gewinnen. Die Reſerve der Koſeler Artillerie iſt vor 
einigen Tagen nach Neiſſe abmarſchirt, nachdem dieſelbe vor dem 


Prinzen Adalbert, der zur Inſpicirung der Feſtungswerke auf ſeiner 


Rundreiſe auch dahin gekommen war, erereirt hatte. Wenn übrigens 
Koſel durch ſeine niedrige, ſumpfige Lage gegen den Feind außeror⸗ 
dentlich geſchützt iſt, indem es ſehr leicht die umgebenden Wieſen unter 
Waſſer ſetzen und ihn fo zwingen kann, ſich auf die ziemlich außer 
Schußweite befindlichen Höhen zurückzuziehen, ſo iſt dieſe ſtrategiſch 
vortheilhafte Poſition in klimatiſcher Beziehung vermöge der dort herr⸗ 
ſchenden gefährlichen Fieber für Garniſon und Einwohnerſchaft gleich 
nachtheilig. Schon in Breslau, deſſen Straßen doch noch 400 Fuß 
über der Meeresflaͤche liegen, ſchreibt man die vielen Krankheiten, des 
nen vorzüglich nicht acelimatiſirte Fremde zum Opfer fallen, nicht mit 
Unrecht theilweiſe dem erwahnten Uebelſtande zu. 

(Erfurt, den HI. Juni. Eine tiefe politiſche Ruhe iſt nun, 


zum Gegenſatz mit unſerer Parlamentszeit, in unſere Stadt wieder 


eingekehrt, und die Bedeutſamkeit derſelben vom März und April ſcheint 
jetzt im Juni ſchon wie eine hiſtoriſche Ferne hinter uns zu liegen. 
Lieſt man auch in auswärtigen Blättern wiederholentlich von einer 
Wiedereröffnung des Erfurter Parlamentes im nächſten Monat Juli, 
ſo trägt dies wenig zur Neubelebung unſerer Hoffnungen bei, da man 
hierſelbſt nichts een auf die Erfüllung derſelben ſchließen 
läßt. Noch bis vorige Woche hat ein Berliner Baubeamter 
verweilt und zwar in Geſchaͤften, die das Parfamen tset 5 
Es iſt aber eben nur die Abwickelung des Rechnungs⸗Geſchäftes ge⸗ 
weſen, was ihn noch hielt, und derſelbe iſt nun ebenfalls nach Berlin 
zurückgekehrt. 

Die Armirung unſerer Feſtung geht im ruhigen Gange fort, 
ohne daß man hier an dieſelbe außerordentliche Erwartungen und Be⸗ 
fürchtungen knüpft. Sämmtliche Thore find ſrark verpalliſadirt, und 
an einigen find neue Blokhauſer angelegt; bei einigen derſelben wird 
noch gearbeitet, jedoch augenſcheinlich ohne Eifer und Eile. Am leb⸗ 
baftejten werden dieſe Arbeiten noch auf den beiden Citadellen, dem 
Petersberg und der Gyriarburg getrieben und am meiſten fällt die 


Ruüſtung der Artillerie in die Augen, für welche mehrmals große Züge 


von neuangekauften Pferden anlangten. Das erſte Bataillon des 5. 
Landw.⸗Reg. (Danziger), welches vor einigen Wochen hier einrückte, 
iſt vorgeſtern wieder von hier abgegangen, wie es heißt, um entlaſſen 
zu werden. Dagegen iſt heute das 2. Bataillon dieſes Regiments 
hier eingerückt und auf einige Tage einquartirt. Auch das 18. Land⸗ 
wehr⸗Reg. aus der Gegend von Poſen wird uns binnen acht Tagen 
verlaſſen und erwartet ebenfalls ſeine Entlaſſung. 

Einige Aufregung hat auch hier das neue Preßgeſetz veranlaßt, 
und obgleich die Urtheile auch hier verſchieden ſind, ſo iſt doch bei der 
Ausſicht, ein hieſiges Demokratenblatt, die Neue Erf. Ztg., verſchwinden 
zu ſehen, die Zufriedenheit vorherrſchend. Am Tage nach der Publi⸗ 
kation ließ Goswin Krakrügge dieſes ſein Organ mit ſchwarzem Rande 
erſcheinen, und verkündete den Tod deſſelben. In einem ſpäteren Blatt 

iebt er das Geſtändniß, auch ohne das Preßgeſetz hätte die N. Erf. 
g. ſterben müſſen durch die Theilnahmloſigkeit und Feigheit der Par⸗ 
tei, für die fie gearbeitet, deren unermeßliche Mehrheit und ftille im⸗ 
poſante Macht, die nur ihr Ziel erwarte, er bisher immer geprieſen 
hatte. — Dagegen wird ein anderes kleines konſervatives Blatt, das 
Erf. Voltsblatt, welches nur zweimal wöchentlich erſcheint, feine Kauıs 
tion aufbringen und fortbeſtehen. Am härteſten wird der Redakteur 
der Erf. Zeitung, Herr Kramer, durch die Kautionsforderung betroffen, 
da er ſchon duch die frühe Schließung des Parlaments, bei ſeinen koſt⸗ 
ſpieligen Druckauſtalten mit bedeutendem Verluſte bedroht ift. 


Frankreich. 

Paris, den II. Juni. (Köln. 3.) In der heutigen Sitzung 
der National-Verſammlung überreicht der Juſtizminiſter einen 
Geſetz-Entwurf über den gerichtlichen Beiſtand, wie verlautet, die Ein⸗ 
führung von Armen⸗Advokaten betreffend, was mit lebhafter Befriedi⸗ 
gung aufgenommen wird. — Der erſte und Haupt-Artikel des Geſetzes 
uͤber die Penſionskaſſen, welcher folgender Maßen lautet: „Es wird 
unter der Garantie des Staates eine Penſions- oder Leibrentenkaſſe 
für das Alter errichtet“, iſt mit 554 gegen 39 Stimmen angenom- 
men worden. Der zweite Artikel, pelcher lautet: „Das Kapital zu 
dieſen Peuſtonen wird durch die freiwilligen Einzahlungen der Theil⸗ 
nehmer bei der Depoſitenkaſſe gebildet“, wird angenommen. Der dritte 
Artikel beſtimmt in der vom Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Faſſung, daß 
die Höhe der Leibrenten nach einem zu berechnenden Tarif beſtimmt 
werden ſoll. Es iſt beſonders der Öprogentige Zinsfuß, der mancher⸗ 
lei Bedenken erregt, inſofern der Staat damit eine eruſte finanzielle 
Verpflichtung auf ſich nehme. Der dritte Artikel wird gleichwohl eben⸗ 
falls angenommen; desgleichen der vierte Artikel, wonach die Einzah⸗ 
lungen nur zu Gunſten von mehr als drei Jahre alten Perſonen ge⸗ 
macht werden können. Beim fünften Artikel, wonach in der Faſſung 
des Ausſchuſſes und der Regierung das Maximum einer Leibrente 600 
Franken ſein ſollte, geht ein Amendement durch, das dies Maximum 


hier 
etrafen. 


560 


auf 360 Franken herabſetzt. Dieſe Summe ſoll in vierteljährlichen 
Raten zahlbar, und gegen jede Beſchlagnahme ſicher ſein. Nach Ar⸗ 
tikel 5 beginnt die Leibrente je nach Verlangen (beſondere Fälle don“ 
Arbeitsunfähigkeit abgerechnet) mit dem Alter von 50 oder 60 Jahren. 
Eine Reihe untergeordneter Beſtimmungen (Artikel 6 bis 11) werden 
ohne Debatte angenommen. Der zwölfte Artikel enthält die Beſtim⸗ 
mung, daß den vor dem I. Januar 1850 volle 40 Jahre alten Arbei⸗ 
tern, die 5 Jahre lang wenigſtens 15 Franken jährlich beigetragen 
haben werden, von Staats wegen eine Prämie von 25 Franken gege⸗ 
ben werden ſoll, ohne daß die Geſammtzahl dieſer Prämien jedoch 
100,000 Franken überſteigen könne. Dieſer Artikel wird von mehre⸗ 
ren Mitgliedern der Maforität als eine unzweckmäßige und oft unge— 
rechte Verwendung der Staatsgelder bekämpft, vom Ausſchuß als ein 
Mittel, die neue Einrichtung in Aufnahme zu bringen, vertheidigt. 
Ueber das wichtige Prinzip der Prämien wird hierauf namentlich ab⸗ 
geſtimmt, und daſſelbe mit 316 gegen 200 Stimmen verworfen, 
worauf die Sitzung geſchloſſen wird. 


Paris, den 12. Juni. (Köln. Z.) L. Napoleon empfing geſtern 
Abend Hrn. Berryer in einer Privat-Audienz, und hatte eine lange 
Unterredung mit ihm. Berryer ſoll erklärt haben, daß die Verſiche⸗ 
rungen des Präſidenten ihn völlig befriedigt hätten. — Lord Nor⸗ 
manby wird angeblich dieſer Tage nach London reiſen, jedoch in aller 
Stille, und nur, um die definitive Beilegung des Zerwürfniſſes mit 
Griechenland zu bewirken. Er hatte geſtern eine darauf bezügliche 
Unterredung mit L. Napoleon. — Ueber den Zweck der Reiſe von 
Thiers nach St. Leonards herrſcht große Ungewißheit. Die hie⸗ 
ſigen Legitimiſten erfüllt ſein dortiger Beſuch mit Mißtrauen, ohne 
daß fie jedoch über feine Abſichten irgend unterrichtet zu ſein behaup⸗ 
ten. Mehrfach wird behauptet, Ludwig Philipp wolle als politiſches 
Vermächtniß ein Manifeſt erlaſſen, worin er als Eutſchuldigung ſeiner 
Uſurpation anführe, daß er ſtets die Abſicht gehegt habe, bei paſſender 
Gelegenheit ſich ſeines Thrones zu Gunſten des Herzogs von Bor⸗ 
deaur, des jetzigen Grafen von Chambord, zu begeben. — Die „Eſta⸗ 
fette“ will wiſſen, der König von Preußen habe aus Aulaß der Au⸗ 
nahme des neuen Wahlgeſetzes den Präſidenten der Republik ſchriftlich 
beglückwünſcht. 

— Sitzung der National-Verſammlung vom 12. Juni. 
Die Sitzung wird mit der Fortſetzung der Diskuſſion des Geſetzes über 
Penſionskaſſen und Kaſſen zur gegenfeitigen Unterſtützung für die ar- 
beitenden Klaſſen eröffnet. Es handelt ſich zunächſt um ein Amende— 
ment mehrerer Mitglieder der Majorität zum 12. Artikel, deſſen Zweck 
iſt, das geſtern verworfene Syſtem der Prämienertheilung indirekt 
wieder einzuführen. Dieſer neue Verſuch ſcheitert jedoch abermals, 
trotz der Bemühungen des Ausſchuſſes und des Handelsminiſters Du- 
mas, an dem vereinigten Widerſtande eines Theiles der Majorität 
und der Linken. Nach dem 13. Artikel ſoll die Penſionskaſſe für in⸗ 
valide Arbeiter von der Verwaltung der Depoſitenkaſſe gerirt werden. 
Mehrere Montagnards wollen, daß dies durch eine von den Theilneh— 
mern ſelbſt gewählte Kommiſſion geſchehe, was aber nicht durchgeht. 
Der Artikel 13 wird angenommen. — Der Vorſitzende unterbricht 
die Verhandlungen, um eine Interpellation von Lagrange an die Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Bauten und des Innern über die nachtheilige 


Handeltreibenden des Fa D pie ſich bejchmereit, 
gen. Auf die Erklärung des Miniſters des Innern, er ſei bereit, zu 
zu antworten, wenn die Verſammlung es wünſche, wird die Inter⸗ 
pellation auf 3 Monate verwieſen, d. h. beſeitigt. — Art. 14 des 
Geſetzes über die Penſionskaſſen beſtimmt die Ernennung einer Kom⸗ 
miſſion von 25 Mitgliedern zur Prüfung aller darauf bezüglichen Fra⸗ 
gen. Dieſelbe ſoll beſteben aus 4 Volksvertretern, 2 Staatsräthen, 
2 Kaſſationsräthen, 2 Rechnungsräthen, 2 Mitgliedern der Akademie 
der Wiſſenſchaften, 2 Mitgliedern der Akademie der Moral und Poli⸗ 
tit — ſämmtlich von ihren Kollegen gewählt — 2 Direktoren des Fi- 
nanzminiſteriums, 2 Geiſtlichen, 2 Aerzten, 5 Mitgliedern aus dem 
Gewerbe- und Ackerbauſtande — ſämmtliche Letzteren von der Regie— 
rung ernannt. Trotz der Oppoſition Mathieu's (de la Drome) gegen 
die Gegenwart von 2 Geiſtlichen in dieſer Kommiſſion, worin er, wie 
überhaupt in der überall befolgten Einmiſchung der Geiſtlichteit in die 
neuen politiſchen Einrichtungen, eine Entweihung der Religion ſieht, 
wird der 14. Artikel ebenfalls angenommen, ſo wie der 15., wonach 
vom 1. Januar 1853 an eine Reviſton des ganzen Geſetzes eintreten 
kann. Das Geſetz wird hierauf in zweiter Berathung angenom— 
men, und zur dritten und letzten zugelaſſen. — Hierauf ſteht die An— 
gelegenheit des Grabmals Napoleons auf der Tagesordnung. Der 
Ausſchuß hat in ſeinem von de Larochejaquelin abgefaßten Berichte 
die vom ehemaligen Miniſter Duchatel autoriſirten unbefugten Mehr⸗ 
ausgaben getadelt, ſchlägt jedoch die Anerkennung derſelben, und die 
Bewilligung eines Kredits von 24 Millionen zu deren Deckung, und 
zur Vollendung des Grabmals vor, jedoch ohne die projektirte, und 
auf faſt eine halbe Million veranjchlagte große Neiterftarue, Das 
Verlangen des Generals Pelet, daß dafür eine proſektirt geweſene 
Statue Napoleons auf der Invaliden ⸗Esplanade errichtet werden folle, 
wird beſeitigt, und hierauf der Ausſchuß-Vorſchlag ohne die erwarte: 
ten Debatten mit 443 Stimmen gegen 166 genehmigt,. 

Hierauf beginnt die Discuſſion der Geſetzentwürfe über die Un⸗ 
terſtützungen fürdie Opferder Februartage, der Junitage 
u. ſ. w. Der Miniſter des Innern ſetzt auseinander, daß eine 
Entſchädigung für die Opfer der Februar-Revolution, damals gleich 
proklamirt wurde. Er macht darauf aufmerkſam, daß die Regierung 
in den Vorſchlag zur Unterſtützung der Opfer der Februartage auch die 
während derſelben verwundeten Militärs und die Hinterbliebenen der 
Gefallenen mitein begriffen habe. Gleichwohl verwerfe der Ausſchuß 
den Vorſchlag in der Abjicht: „daß es für die in Zukuuft in Frankreich 
beſtehende Regierung nur gefährlich fein könne, eine Art von Ermun⸗ 
terung jenen Menſchen zu ertheilen, die, ſich nur um ihre Leidenſchaf⸗ 
ten oder eine zu glühende politiſche Ueberzeugung kümmernd, ſich nur 
zu leicht das Recht anmaßen, die Geſchicke der Nationen zu ändern, 
ohne das Unglück zu berechnen, in das ſie dieſe und ſich jelbft ſtürzen 
können.“ Der Miniſter erklärt im Namen der Regierung, das Gut⸗ 
achten des Ausſchuſſes anzunehmen unter dem einzigen Vorbehalt, un⸗ 
ter Uebereinſtimmung mit demſelben die wirklichen Leiden, die aus den 
Februartagen herrühren, mit andern Hulfsmitteln zu lindern und noch 
nachträgliche Kredite dazu zu verlangen; er widerſetzte ſich jedoch dem 
Amendement Segur d' Ag neſſeaus, blos die verwundeten Militärs 
aus den Februartagen her zu belohnen, eben ſo ſehr, wie dem Cremieur's, 
bloß die Kämpfer von der Volkspartei zu berückſichtigen. Pascal 


Du prat hebt den Kontraſt zwiſchen dem Verlangen von 3 Millionen 


für den Präſidenten der Republik und dem Verweigern einer dürftigen 


Penſion für die Opfer der Februar⸗Revolution hervor. Er hält dieſe 


Verweigerung für ſehr unpolitiſch, da jede Regierung ihr Prinzip und 
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ihren Urſprung ehren müſſe, wenn fie ſich nicht ſelbſt untergraben wolle. 
Der Redner erinnert daran, das es die Juli⸗Monarchie anders gemacht 
habe und daß die bedeutendſten Staatsmänner derſelben, Guizot, Mole, 
Dupin, Thiers u. ſ. w. Nationalbelohnungen für die Julihelden, wie 
man damals die Kämpfer der Revolution nannte, verlangten und öf⸗ 
fentlich guthießen. Er erinnert jene an die Belohnungen, welche die 
Reſtauration den Emigranten, ſogar denen, die in den Reihen der aus⸗ 
ländiſchen Armeen gekämpft hatten, zu Theil werden ließ, und an das 
Factum, daß ſie ſogar den Vater Georges Cadoudal's in den Adels⸗ 
ſtand erhob. Nach einigen Worten von Réſal für und von Ferdinand 
de Laſteyrie gegen die Verwerfung des Unterſtützungsgeſetzes ergreift 
der Ausſchuß⸗Berichterſtatter Monet das Wort, um eine ſcharfe Gränz⸗ 
linie zwiſchen denen, die am 24. Februar ſich inſurgirten, und den ei⸗ 
gentlichen Gründern der Republik dem Nationalwillen entſprechend zu 
ziehen. Er verdammt (obſchon Republikaner von altem Datum) das 
Recht zum Aufſtand ganz unbedingt und entgegnet auf den Einwurf, 
daß der Aufſtand von 1848 ja doch allein die Republik herbeigeführt 
habe, die vorige Regierung ſei von ſelbſt zuſammengeſtürzt und die 


Republik lediglich durch den Nationalwillen geſchaffen worden. Cre⸗ 


mieur erhebt ſich mit Heftigkeit gegen die Bezeichnung der Februar⸗ 
Kämpfer als bloßer Aufrührer, die nicht wußten, was ſie thaten, als 
ſie die Waffen gegen die Regierung ergriffen. Wenn man einen abſo⸗ 
luten Unterſchied zwiſchen den drei Februartagen und dem 4. Mai, 
dem Tage der Proklamation der Republik durch die Konſtituirende, 
machen wolle, ſo möge man zuerſt die Inſchrift von der Tribune der 
National-Verſammlung weglöſchen, welche das Datum des 22. 23. 
und 24. Februar zeigt. Einige gegen Cremieur gerichtete Unterbrechun⸗ 
gen perſönlichen Inhalts veranlajfen ihn zu der Aeußerung, daß am 
24. Februar um 12 Uhr Mittags Niemand weniger als er an die Re⸗ 
publik gedacht habe, da er die Juli-Dynaſtie bis zum letzten Augenblick 
vertheidigte, während die ganze Deputirtenkammer aus einander gelau⸗ 
fen ſei, als drei Männer in Waffen auf den Tribünen erſchienen. Der 
Redner verlangt zum Schluß nochmals energiſch Penſionen fur die 
Februar⸗Verwundeten, nicht als Peuſionen, ſondern als ein Recht. — 
Die allgemeine Discuſſion über das Geſetz wird hierauf für geſchloſſen 
erklärt. Ueber die Frage, ob zur Discuſſion der Artikel geſchritten wer⸗ 
den ſoll, wird die namentliche Abſtimmung verlangt. Die Diskuſſion 
der Artikel wird mit 372 Stimmen gegen 226 abgelehnt, d. h. das 
Geſeb verworfen und die Sitzung geſchloſſen. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 10. Juni. (Köln. Z.) Die. „Times“ veröffent⸗ 
licht heute eine Fortſetzung des Briefwechſels zwiſchen Richard Cobden 
und E. Garbett, dem Freunde des „Piraten“ Aaron Smith. Der 
Ton des Dialogs, welcher von Anfang an kein beſonders ſanfter war, 
iſt in dieſem zweiten Akte zum leidenſchaftlichen Fortiſſimo angeſchwol⸗ 
len. Cobden nennt feinen Correſpondenten einen infamen Charakter, 
einen Meineidigen und Fälfcher, welcher vom Gerichte zur Deportation 
verurtheilt worden ſei und die Nichtausführung dieſes Spruches nur 
der Entſcheidung der Richter in Bezug auf eine bloß formelle Rechts⸗ 
frage zu veidanken habe. Dafür wird er denn von Garbett zur Ver⸗ 
geltung mit den ſchmeichelhaften Epithetis „Humbug“ und „abgetrie⸗ 
bene Mähre“ beehrt. Wird eine zweite Fortſetzung dieſes Briefwech⸗ 


e Fe wenn sine ML. ALLEN ſollte, nicht noch eine Steigerung 


allgemeinen Gewer 
lung zu errichtende Gebäude enthält das Blatt „The Builder" el. 
gende Angaben: „Der Bau der Kuppel, welche 200 Fuß im Durch: 
meſſer haben ſoll, wird keine Kleinigkeit fein, obgleich man ſich leich⸗ 
ter Eiſenplatten dazu bedienen wird. Sie wird doppelt ſo groß ſein 
wie die Kuppel unſerer St. Paulskirche, welche etwa 112 Fuß im 
Durchmeſſer hat. Die Kuppel von St. Peter in Rom hat einen 
Durchmeſſer von 139, die des Pantheon von 142 Fuß. Die Central⸗ 
01 en 1 Je e dnn Te; 1 Seiten werden nach Gaͤr⸗ 
en hinausgehen. Die Frontwände der Halle werden aus Zi 
etwa 60 Fuß hoch c N een 
Das „Univers“ 9 f 1 Not 
v eröffentlicht eine Note, welche der ö 
Antonelli am 14. Mai an den Sardiniſchen Sei e 
Mom gerichtet hat. Dieſelbe proteſtirt in energiſcher Weiſe gegen die 
Geſetze Siegardi als gegen eine Beeinträchtigung der heiligen Rechte 
der Kirche und eine Verletzung der feierlichſten Verträge. Mit Bezug auf 
die Gefangeunehmung des Erzbiſchofs von Turin heißt es unter An. 
derem: „In ſeiner Eigenſchaft als Oberhaupt der Kirche verlangt der 
heilige Vater die ſofortige Freilaſſung des Erzbiſchofs, damit ein Zu⸗ 
ſtand aufhöre, welcher eine öffentliche Beleidigung der Religion, der 
Kirche und des Episcopates, ſo wie ein ſchweres Aergerniß für die 
1 7 Welt iſt 1 welcher 10 Staat angehört, in dem jenes Greig- 
orgekommen iſt und für den es die beklagensw 

el könnte“ f een 

Ju Neapel hat ein eben fo ſchauderhaftes, als für un i 
ee ces Attentat ſtattgefunden. en des 25. Mal 
gegen 1 Uhr, waren bei der außerordentlichen Hitze die Straßen fait 
leer, als ungefahr 30 Heine Mädchen von 5 bis 10 Jahren aus der 
Schule kamen, um in ihre Wohnungen zurückzukehren. Plötzlich ſtürzte 
aus einer anſtoßenden kleinen Straße ein Haufen Matroſen von Tu⸗ 
neſiſchen Barken, die im Hafen lagen, auf die Kinder, bemächtigten 
ſich derſelben und ſchleppten ihre Beute auf den Hafen zu. Bauern 
die den Raub bemerkten, eilten ſogleich herbei, aber die Elenden boten 
ihnen die Stirn; ein hartnäckiger Kampf entſpaun ſich und bereits 
floß Blut von beiden Seiten, als gerade im entſcheidenden Augen⸗ 
blicke ein Detachement Infanterie herbei eilte, die Tuneſer gefangen 
nahm und ins Gefänguiß ſchleppte. Der Polizeichef von Neapel hat 
ſofort die Tuneſiſchen Barken durch Zollſchaluppen cerniren laſſen 
und ſtrenges Verbot iſt ergangen, daß irgend wer der Equipage jener 
Varken, ohne ſpezielle Exlaubniß der Polizei, das Land betreten dürfe. 


dan ————— 
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Locales 18 

Poſen, den 17. Juni. Geſtern Nachmittag, nachdem der reg⸗ 
niche, graubewölkte Himmel dem ſchönſten Sonnenſchein gemihen, 
war unfer im herrlichſten Früh eſcmuc prangender Eich wald der 
Schauplatz eines heitern, ge ußreichen Feſtes. Der allgemeine 
M aännergeſ e an durch den vorhergehenden Regen ſich 
nicht abſchrecken laſſen, Meine angekündigte erſte Sängerfahrt ins Werk 
zu ſetzen, ſich vielmehr mit dem unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter 
Brandes ſtehenden Muſikchor unſerer Huſaren auf den Marſch ge⸗ 
macht. Viele Familien folgten bald, theils zu Fuß, theils zu Wagen, 
dem fröhlichen Zuge, und ſo ward es gegen Abend möglich, einen 
Tanz im Freien ausführen, welcher mit den Liedern der Sänger und 
den anſprechend gewählten Muſikſtücken der vortrefflich eingeübten Ka⸗ 


pelle unterhaltend abwechſelte. 


Die Geſellſchaft bewegte ſich ohne den leiſeſten Mißklang in gemüth⸗ 
licher Fröhlichkeit bei ergebe Abendkühle b 94 u 
Das Muſikchor ließ einen mun⸗ 
2 n, fi uch während des ganzen Rückwe⸗ 
ges in kurzen Intervallen fröhliche Tänze aus, unter deren Rythmus 
die Karawane ganz unvermerkt die Stadt erreichte. Gewiß heben der⸗ 


wo zum Rückzug geblasen wurde. 
teren Mersch erben, "het a 


gleichen Feſte ſehr die Geſelligkeit und bieten einen höheren und edle⸗ 
zen Genuß, als rauſchendere und koſtſpieligere Vergnügen. Nächsten 
Sonntag ſteht uns eine Ähnliche größere Partie nach dem An naberg 
bevor, welche die Bürgergeſellſchaft unternehmen wird wir wol⸗ 
len hoffen, daß die jetzt dazu cirkulirende Liſte recht zahlreiche Unter⸗ 
ſchriften erhalten, auch die Mitglieder des Geſangvereins dieſer den 
ganzen Tag ausfüllenden Fahrt ihre Theilnahme nicht verſagen werden. 

Zu vorſtehendem Bericht liefert die Unterhaltung zweier dem Tanz 
zuſchauenden Landleute einen ergötzlichen Appendir: der eine ſagte zum 
andern, der ſeinen Beifall über das Feſt zu erkennen gab: Oh, das 
hier iſt noch gar nichts, aber warte nur erſt, was morgen darüber in 
der Zeitung ſtehen wird, das iſt das Wahre! Kann man wohl der 
Preſſe ein fein Wahrhaftigkeit und über ihren 
Einflu, machen? „ 


4 Nachrpaß Lit Weltmarkt Bericht 


Poſen. . ‚iz. ui i wurden noch verkauft: 3097 Ctr. 21 
Pf.; unverkauft blieben ge Etre“ Im Ganzen find 0 
Ctr. 88 Pf. Wolle dum Verkauf geſtellt worden, mithin 642 Gtr. 
102 Pf. weniger, als un berlloſſenen Jahre, was theils daher rührt 
daß ein beer Produkts vor dem Markte verkauft 
war, theils daher, daß, die Biesjährige Wolle bedeutend leichter 
wog, als die früherer Jahre, ein Umſtand, den ſich die Produ⸗ 
tenten trotz der zum Waſchen ſehr günſtigen Jahreszeit nicht zu erklä⸗ 
ren vermochten. Im Durchſchnitt waren die Preiſe um mehrere Thaler 
höher, als die Breslauer. 5 

7 Grätz, den 14. Juni. Geſtern ſchlug der Blitz in dem Dorfe 
Einin in eine Scheune ein, zündete und das ganze Bauerngehöft wurde 
ein Raub der Flammen. veider war diesmal der Verluſt eines Men⸗ 
ſchenlebens zu beklagen, indem der Schlag den Eigenthümer des Ge⸗ 
böfts jo traf, daß, nach der Mittheilung eines der Beamten, welche 
an der Beſichtigung der Brandſtelle Theil genommen, der ganze Kör⸗ 
per rein verkohlt war. — Am namlichen Tage ertranken 1 Fiſcher⸗ 
junge aus Grätz und ein Bauerjunge in dem Dorfe Stirpkowo beim 
Fiſchen. — Bereits einige Tage früher ertraut hier ein junger Menſch 
beim Baden, indem er jo unvorſichtig war, erhitzt in das Bad zu 
gehen und deshalb vom Schlage getroffen wurde.“ f 

x Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 12. Juni. Endlich 


icherheitspflege anders zu werden, ob aber 


ſcheint es mit unſerer \ de ; 
beſſer m ir. 1205 2 05 Der Kreis Landrat 
hat h dich ie zunehmende 55 eit des Eigenthums und des 


Lebens bewogen gefunden, im Kreise durch die Kreis⸗Einſaſſen eine 


Sicherheits wache einzurichten! Es ſollen nämlich in jedem Orte nach 
—— — 978 D ee all nächtlich von 
halb 10 Uhr geg Ahr Morgens umher patronilliren. 
Der Herr Landrath verſpricht fich von dieſer außerordentlichen Maßregel 
auch einen außerordentlichen Erfolg, nämlich das ſofottige Aufhören 
der Diebereien im Kreiſe. Wir wünſchen herzlich daſſelbe, bezweifeln 
aber, daß unſer Wunſch in Erfüllung geben wird. Wie lange kaun 
dieſer Ausnahmezuſtaud währen! Es iſt dem Land möali 
am Tage zu ar zu verrichten, 
darum wird auch dieſe Anordnung ſo viel wie möglich umgangen wer⸗ 
den. Uebrigens hat nicht das Land die meiſten Diebe, ſondern dieſe 
halten ſich gröͤßtentheils in den Städten auf und follen fie für dieſe, 
fo wie für das Land unſchädlich ſein, ſo müſſen ſie unter weit ſtren⸗ 
gere Aufſicht geſtellt und beim Ertappen bei Diebereien auch weit här⸗ 
ter beſtraft werden, als bisher. A 5 

x Aus dem Schrimmer Kreife, den 15. Juni. Endlich ift 
die im diesjährigen Staats⸗Budget von den Kammern ausgeworfene 
Unterſtützungs⸗Summe fur Elementarlehrer von 25,000 Thlrn, ver⸗ 
theilt worden. Bei dieſer Vertheilung haben wir wahrgenommen, daß 
viele der gexingſtbeſoldeten Lehrer übergangen ſind, während Lehrer 
an ganz guten Stellen eilte Unterſtützung erhielten. Möglich, daß bei 
der Vertheilung der Unterſtützung nicht mur auf die Dürftigkeit, ſondern 
auch auf andere Eigenſchaften der Lehrer, namentlich auf deren Fleiß 
und gute Geſinnung Rückſicht genommen wird. Aber iſt es denn 
überhaupt gut denkbar, daß eit Beamter, der ſtets nur von Nahrungs⸗ 
ſorgen gefoltert wird treu, und flelßig in ſeinem Berufe wirken kann, 
oder iſt nicht vielmehr die Dürftigkeit Quelle des Unmuths oder der 


Berufsvernachläſſigung? 


+ Inowraclaw, den 14. Juni. Geſtern, zwiſchen 7 und 8 
Uhr Abends, verbreitete ſich in unſerm Orte, wie ein Lauffeuer, die 
Nachricht, daß der hieſige Poſt⸗Adminiſtrator Kujawa beim Baden er⸗ 
trunken ſei. Leider erhielt dieſe, für unſer Publikum ſehr betrübende 
Botſchaft, ſehr bald ihre traurige Beftätigung; denn man brachte, nach⸗ 
dem ärztliche Rettungsverſuche fruchtlos geblieben, nach 9 Uhr die 
Leiche des Verunglückten nach der Stadt. Durch ſein herzgewinnen⸗ 
des Benehmen hatte dieſer treffliche Mann ſich der Liebe und des Ver⸗ 
trauens Allet, die mit ihm in Berührung kamen, in hohem Maße zu 
erfreuen gehabt, daher waren denn auch alsbald Markt und Straßen 
mit Menſchen bedeckt; man umringte den Wagen, als ob man noch 
retten wollte — kurz, Aller Herzen durchdrang das Gefühl innigſter 
Theilnahme für den Eutſeelten. N 

+ Inowraclaw, den 15. Juni. Heute früh marſchirten die 
letzten Trainſoldaten mit den in meinem vorigen Berichte erwähnten, 
für die Artillerie gekauften Pferden von hier ab. Ein Unteroffizier 
von der hieſigen Eskadron führt das Kommando bis Wirſitz, wo er 


Sommer Theater im Ddenm. 
Dienſtag, den 155 Juni, im Sommers Theater 
zum erſten Male: Die Hochzeitsreiſe, Luſtſpiel 
in 2 Akten von R. Bendix. Hierauf: Der Fer. 
ſende Student, oder: as Donnerwetter. 
Muſtkaliſches Quodlibet in 2 Aten von L. Schnei⸗ 
der. Mufit von Schmidt. 4 


Scbwindſucht. 


— J 1 


Poſt⸗ Sekretär Adolph Kuſawa zu Inowra⸗ 


claw, beim . 
feinen theilnehmenden Freunden zur Nachricht, mit 
84 


der Bitte um ſtille Theiluahme. 


Kujawa, Ober⸗Regiſtrator a. D. 


Partejenkamp 


Nach langen ſchweren Leiden verſchied meine liebe 
Frau Louiſe Wilhelmine Suter geb. Schwarz 
am Idten d. M. Morgens 22 Uhr an der Unterleibs⸗ 


Bekannten ganz ergebenſt an. 
8 2 2 


— —— 


Die Breslauer Zeitung 


en, den 17. Juni 1850. g 97T beginnt mit dem 1. Juli ein neues viertelſä rliches 
4 Der tiefgebeugte Vater. „ Wir laden hierzu ein und — die 
auswärtigen Beſtellungen bei der nächſten Poſtan⸗ 
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Pferde und Mannſchaften an dort gleichzeitig mit ihm eintreffende Ar- 
tilleriſten übergiebt. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 


Der Dziennik Polski zeigt in No. 135. u. f. an, daß er mit 
dem 30. d. M. zu erſcheinen aufhören werde, weil ihm vom 1. Juli ab 
der Poſtdebit entzogen worden ſei. Daſſelbe Schickſal hat noch fol⸗ 
gende Polniſche Zeitungen getroffen: die Gazela Polska, den Wiel- 
kopolauin, Wirus, Krzyz a Miecz, jo daß nur der Przeglad 
und die Gazeta Wielk. Xięstw. b. durch die Poſt verſendet werden 
dürfen. Die anderen Zeitungen außer dem Dziennik haben ſich über 
ihr ferueres Erſcheinen noch nicht erklärt. Der Dziennik will dar⸗ 
aus, daß die Conſtitut. Correſpondenz obige Nachricht zuerſt brachte, 
ſchließen, daß das Verbot, die Polniſchen Zeitungen durch die Poſt 
zu verſenden, von einer höhern Stelle ausgegangen fein müſſe, als 
vom Ober⸗Präſidium, denn die Conſt. Correſp. habe es ſchon am II. 
d. M. gewußt, während die betreffenden Zeitungen erſt am 13. davon 
benachrichtigt worden ſeien. 

Der Dziennik Polski ſagt in No. 136. über obige Maßregel 
unter Anderm Folgendes: Es iſt in einem konſtitutionellen Staate un⸗ 
erhört, daß der Ober⸗Präſident über Preßvergehen entſcheiden ſoll, und 
zwar ohne Geſtattung einer Vertheidigung, ohne Angabe der Beweg⸗ 
gründe und ohne Appellation; die Entſcheidung über Preßvergehen 
gehöre nur vor das Geſchwornen⸗Gericht. Auch iſt es ungerecht, daß 
die Regierung das Poſtmonopol nur im Intereſſe einer Partei ge⸗ 
braucht wiſſen will. Wie wäre es, wenn ſie es mit dem Salzmono⸗ 
pol ebenſo machen und an demokratiſch geſinnte Kreiſe kein Salz mehr 
verkaufen wollte? Oder was würde man von einem Kaufmann ſa⸗ 
geu, der feine Waaren nur an Ariſtokraten verkaufen, und den Demo⸗ 
kraten zu ſeiner Handlung keinen Zutritt geſtatten wollte, oder end⸗ 
lich von einem Fuhrmann, der ſich weigern wollte, Demokraten für 
Geld zu fahren? So lange die Regierung das Poſtmonopol hat, iſt 
ſie ein Fuhrmann im Großen, und wer ihr bezahlt, von dem muß ſie 
Alles zur Beförderung annehmen. Man erklärt ſich obige Maßregel 
verſchieden. Einige ſagen, das Verbot ſei formell, und habe nur zum 
Zweck, die betreffenden Redaktionen zu veranlaſſen, daß fie um Zurück⸗ 
nahme deſſelben bitten und zugleich gewiſſe Erklärungen in Betreff der 
Herausgabe ihrer Blätter abgeben ſollen. Andere meinen, den hieſi⸗ 
gen Behörden, die dem Germaniſirungs Syſtem geneigt ſeien, ſei es 
unangenehm geweſen, daß in Poſen, das man für eine Deutſche Stadt 
ausgeſchrieen habe, neben einer Deutſchen Zeitung ſieben Polniſche 
erſcheinen, darum habe ſie fünf geſtrichen. Noch Andere endlich be⸗ 
haupten (ob im Ernſt, wollen wir ungeſagt laſſen), daß jene Maß⸗ 
tegel aus einer beſondern Fürſorge für unſer Land hervorgegangen 
ſei, da das Halten jo vieler periodiſcher Blätter den Polen zu koſtſpie⸗ 
lig ſei, und das Leſen derſetben dem Ackerbau, den Gewerben u. ſ. w. 
zu viel Zeit entziehe; auch werde durch ſo viele Blätter ein ärgerlicher 
kampf hervorgerufen, der nur ſchade, daher ſei es an einer 
Polniſchen Zeitung, und zwar der Gazeta W. Xiestwa Poznan- 
skietzo genug; dieſe ſei die Patriarchin unter den hieſigen Polniſchen 
Zeitungen, und habe in der letzteren Zeit durch ihre jüngeren Rivalen 
ſehr viel gelitten, darum müſſe man fie wieder auf die Beine bringen. 


Auch die Gazeta Polska ſpricht ſich in Nro. 136 über denſelben 


dieſelbe, die Allem, was bei uns geſchehen iſt und geſchieht, zu Grunde 
liegt, nämlich die Vernichtung unſerer nationalen Abſonderung, die 
Umſchaffung unſerer Natur, die Verwandlung der Polen in Deutſche. 
Man hat Alles gethan, wodurch dieſe Abſicht erreicht werden konnte; 
man hat uns und unſere Sprache von faſt allen Aemtern gänzlich 
ausgeſchloſſen, man hat ein Deutſches Erziehungs⸗Syſtem in unſeren 
Schulen eingeführt und in Deutſcher Sprache unterrichtet, man hat 
Tauſende von fremden Beamten in's Land gebracht, Tauſende von 
Deutſchen Koloniſten auf den Dörfern angeſiedelt; man hat kein Mit⸗ 
tel unverſucht gelaſſen, um das Zuſtrömen der Ausländer zu vermeh⸗ 
ren; man hat unſere ländliche Bevölkerung unter den propagandiſtiſchen 
Einfluß der Diſtrikts-Commiſſarien geſtellt, man hat auf dieſelbe durch 
den Militärdienſt eingewirkt — wir würden kein Ende finden, wenn 
wir das Alles einzeln herzählen wollten. Und was hat man durch 
Alles das erreicht? Sprechen wir es aufrichtig aus: Die Deutſche Be- 
völkerung iſt durch den Schutz der Regierung ungeheuer gewachſen, das 
Polniſche Element hat ſich numeriſch bedeutend verringert, eine Menge 
Polniſcher Beſitzungen iſt in Deutſche Hande gekommen; aber hat ſich 
die Polniſche Natur verändert? iſt der Geiſt der Polniſchen Nationa⸗ 
lität geſunken? ſind wir germaniſirt worden? Im Gegentheil! unter 
dem Drucke hat ſich das Poleuthum im Großherzogthum Poſen ver⸗ 
ſtärkt, wie man ſich oft davon überzeugt hat, und es verſtärkt ſich mit 
jedem Tage mehr; germaniſirte Polen kennen wir bei uns nicht, es ſei 
denn hier und da ein alter Unteroffizier, Gerichtsdiener oder Kanzeliſte ... 
Möge die Regierung den Berichten eifriger Diſtrikts-Kommiſſarien ja 
nicht trauen, die da verſichern, daß es ihnen gelungen ſei, die Bauern 
auf ihre Seite zu bringen, es iſt das eine abſichtliche oder unabficht- 
liche Täuſchung! 
Die Polniſchen Zeitungen bringen die Annonce, daß am 13ten 
d. M. die Polniſche Gewerbeausſtellung im Dzialynskiſchen Palais er⸗ 
öffnet worden, und den Beſuchern der Zutritt täglich von 8 — 12 Uhr 
Mittags und von 2 — 6 Uhr Abends geſtattet iſt. Das Eintritts⸗Bil⸗ 
let koſtet 5 Sgr., ſechs Billets 15 Sgr. 


Perſonal⸗ Chronik. 
Bromberg, den 14. Juni. (Amtsbl. Nr. 24.) Der Schul⸗ 


Verſpätet. 


Dies zeige ich ti übt 
ies zeige ich tief betrübt Freunden Sg Thb 21 3 
Rudolph Suter. reslau, im Juni 1850. 


— 


den 
be⸗ 


Gegenſtand aus und ſagt unter Anderem: Dadurch, da ‚ap. 
15 n elle aten Veen 0 0 e eee ee b 
nimmt, wird man ſeine Abſicht doch nicht erreichen. Dieſe Abſicht iſt 


ſtalt ſo zeitig zu veranlaſſen, daß dieſelben vor dem 

J. Juli bei dem hieſigen Ober-Poſt⸗Amt eingegan⸗ 

gen ſind. Die Breslauer Zeitung 

täglich und iſt der vierteljährliche Abonnementspreis 

nach wie vor auswärts im ganzen Preußiſchen 
ſboe Porto. 


Graß, Barth & Comp., 
Verleger der Breslauer Zeitung. 


Deutſche Reform, 


politiſche Zeitung für das konſtitutio⸗ 
nelle Deutſchland. N 
Mit dem J. Juli d. 3. beginnt ein neues Abon⸗ 


amts-Ranbibat Mathias Gorski iſt als Lehrer an der katholiſchen 


Schule zu Krolikowo, Kreis Schubin, interimiſtiſch angeſtellt wor⸗ 
den. — Der bisherige Lehrer Ferdinand Radler iſt als Lehrer bei der 
evangeliſchen Schule zu Dembowo, Kreis Mogilno, angeftellt worden. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. Juni. 

Hotel de Baviere: Gutsb. v. Loſſow a. Karchowo; Gutsbeſiter v. 
Biernacki a. Strzyzewka; Kaufm. Knigs a. Darmſtadt. 

Lauk's Hotel de Röme: Gutsb. v. Dziembowski a. Powodowo; Gtsb. 
v. Tempelhof a. Dabrowko; Major v. Witzleben aus Bromberg; 
an m. 2 8 Leipzig; Wegebaumeiſter Grieben a. Inowrackawz 

aufm. Falk a. Berlin. 

Im Bazar: Gutsb. Sezaminski a, Klonowo; Gutsb. Zaborowski aus 
Jakowiec; Gutsb. a a. Brodowo; Gutsb. Skorzewski aus 
Prochnowo; Gutsb. Lipski a. Ludom. 4 

Schwarzer Adler: Gutsb. Cembrowicz a, Lubochnia; Partik. Kempf a. 
Gneſen; Gutsb. v. Swinarski a. Golaczyn. 

Hötel de Dresde: Kaufm. Becker a. ae a. M.; Commis Kal⸗ 
mal a. Breslau; Oekonom Buſſe a. Gneſen; Gutsb. v. Dembinski 
a. Czewojewo. 

Hötel à la ville de Rome: Gtsb. v. Trapezynski a. Zakrzewo; Gtsb. 
v. Koczorowsktl a. Witoskaw; Kaufm. Kall a. Liſſa; Wirthſchaſts⸗ 
Inſpekt. Litwieki a. Packowo. - 

Hotel de Berlin: Frau Gutsb. Bakowska a. Kicin; Prof. Urbanowicz 
a. Gr. Glogau; Gutsb. Lemborftein a. Borzyn; Gutspächter Klug 
aus Mrowin. k { 

Hötel de Pologne: Kaufm. Gabert a. Nyczywol; Kr⸗Ger.⸗Secretair 
Mützel aus Schroda; Kunſtformer v. Malignon aus Berlin; Frau 


K Berlin. 
Krug Mbıci: Forimeifter Wagner aus Bernſchoff; Nektor Nabole 


a. Grätz. 0 
Drei Lilien: Maler Lindemann a. Czarnikau; Buchbinder Deuff aus 
Czarnikau; Inſpector Margraff a. Koſten. 


Vom 17. Juni KH 
Hötel de Bavière: Gutsb. v. Breza a. Jankowice; Gutsb. v. Gosli⸗ 
nowski a. Kempa; Gutsb. v. Sieleki a. Nudy; Kaufm. Heppner a. 
Berlin; Kaufm Mades a. Brieg; Partik. Woffledler a. Krotoſchin. 
Lauk's Hötel de Rome: Stadtrath Dekeert aus Warſchau; Banquier 
Nawitſcher a. Liegnitz; Kreis-Secr. Werner a. Czarnikau; Kaufm. 
Gebr. Berlines a. Glogau; Frau Kaufm. Nawitſcher aus Glogau; 
Dr. med. Berlines a. Glogau. 8 . 
Im Bazar: Gutsb. Przykuski a. Starkowo; Lehrer Waliſzewski aus 


rzyſtansi. l 
note De reide Gutsb. v. Maſſow a. Stolp; Gutsb. Goslinowski 
a Marcynowo; Gutsb. Polluga a. A ee 

Goldne Gans: Gutsb. Graf Kwilecti a. Wroblewo. 

Hotel de Berlin: Supernummerar Mulski a. Pleſchen; Supernum. 
Dorn a. Pleſchen; Aktuarius Komnacti a. Koſten; Gutsbefttzer v. 
Viernacki aus Trzemeſzno; Gutsb. Niemojewski aus Nokitnica; 
Kommis Landsberg aus Königsberg. ; 

Hötel de Paris: Unteroff. 19. Inf⸗Reg. Skieczynski a. Halle; Gutsb. 
Weyert a. Ciesla; Kaufm. Peskari a. Oſtrowo. 6 

Große Eiche; Pächter N a. Stroſzek; Kaufm. Laſſkowski aus 
Schrodarger Dutz Bükiewiez a. Nogaſen. 

Hotel de Vienne: Gutsb. Nahm a. Stettin; Gentleman v. Gra⸗ 
bowski a Zakrzewo; Bevollmächtigter v. Haidis a. Miloskaw. 

Im Eichenkranz: Juſtiz⸗Diatar Mauerhoff a. Kojmin. 

Zur Krone: Kaufm. London a. Santomyst; Frau Kaufm. Zendick aus 
Schmiegel; Sekretair Abit und Frau aus Wagrewiert.. 


Berliner Börse. 


ben 15. Jun 1850 . 


— — 


Preussische freiw. Anleike cum con 5 
Staats-Schuldscheine. , .. , vu. nn RE, 34 | 855 | 851 
Sechandlungs-Prämien-Scheine. .... 2.222... — — [1034 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch, 4.42... 00% 31 — — 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 — 1027 
Westpreussische Pfandbriefe 33891 | 891 
Grossh. Posener e ae 4 — 993 
ä „ 3 — 891 
Ostpreussische mee 33 — — 
Pommersche e e e e e e 31951 | 94 
Kur- u. Nehmürk. 7 „ d m e ee 951 951 
Schlesische AA 31 — 95 
x YBtaat garani, LBai nn 4.007 ar 3 — | — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — —. 953 
Brledrichsdiort e e ee EINE — 137 13 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. n I — 121 1 
Miecento.. . h Anus a ar — — = — 
Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) 
Berlin-Anhalter A. . Fl. re e 4 — 884 
» Erie „ 4 — | 94 
Berlin-Hamburger „ eeee: + ee 41 — 837 
» Priorſtäts - nr.. 44 1004 100 
Berlin-Potsdam-Magdeb . . +» e ee | | 608 
» » Pen A B. „ ua 4 92 914 
* * rns ele eee 5 1014 — 
Berlin-Stett inen. . 5 — 1104 
Cöln-Mindener . ».% m 1%% A 44 954 951 
» Print TEEN FERN, 44 101 1005 
Magdeburg- Halberstädter. 2 
Niederschles.-Märkische . em 39 11 — 
» ı Prioritäts- . . . ee 4 — 94 
rn 5 1037 1033 
0 III. Serie. .....,. 5 102 
Ober-Schlesische Litt. Mk.. 31 — les 
— o 31 — 1102 
e — — — 
» Stamm- Priorität. 4 176 — 
— Brioritäteri nis a ee. 4 — — 
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nement auf dieſe taglich zweimal erſcheinende 
Zeitung, Wan ed Set bereits mit den 
Nachmittags von hier abgehenden Eiſen⸗ 
bahnzügen verſandt wird. Alle Poſtämter 
nehmen Beſtellungen an; der Preis für das Quar⸗ 
tal beg in ganz Preußen 2 Rthlr. in 
allen übrigen deutſchen und den zu Defterreich 
gehörigen nichtdeutſchen Staaten 2 Rth lr. 12 
Sor, Porto eingeſchloſſen. . 

Die Deutſche Reform vertritt die Grundſätze einer 
konſervativen Politik auf dem Boden der beſtehenden 
Verfaſſung und macht ſich beſonders die Vertheidi⸗ 
gung des Regierungs⸗Syſtems zur Aufgabe, wel⸗ 
ches ſeit dem November 1848 die Entwickelung der 
offentlichen Freiheit mit den Erforderniſſen einer 


erſcheint 


— 


kräftigen Regierung zu verbinden, und für Deutſch⸗ 
land, wie für Preußen, den Weg einer heilbringen- 
den Neugeſtaltung anzubahnen gewußt hat. 

Unſer Blakt iſt durch die beſten Quellen in den 
Stand geſetzt, ſichere und genaue Nachrichten aus 
allen Theilen der Verwaltung zu geben, und bringt 
taglich telegraphiſche Mittheilungen über 
wichtige Vorgänge in allen Theilen der Monarchie 
und von auswärts. 

Die Redaktion hat dem Feuilleton, für wel⸗ 
ches tüchtige Kräfte in den verſchiedenen Zweige 
der ſchönen Literatur und den allgemeinen Wiſſen⸗ 
ſchaften gewonnen find, eine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit und Sorgfalt zugewandt und wird hierin fort⸗ 
fahren. Berlin, Juni 1850. 

Wir machen zu gleicher Zeit das Publikum, be⸗ 
ſonders die Gewerbe⸗ und Handelswelt, auf den 
„Anzeiger der Deutſchen Reform“ aufmerk⸗ 
ſam, welcher bei der großen Beachtung, die dieſem 
Blatte in neueſter Zeit ſich zugewendet hat, den 
Annoncen eine große Verbreitung ſichert. Die 
Gebühren betragen für die Zeile 13 Sgr., und 
nimmt auch Herr Heinrich Hübner in Leipzig 
Inſerate für uns an. 


Bekanntmachung. * 
Das diesjährige Pfekdeennen ld am 26. und 
27. d. Mis. auf der gewöhnlichen Rennbahn ſtatt⸗ 
finden. 

Zur Verhütung von Unglücksfällen und Störun⸗ 
gen wird Nachſtehendes angeordnet: 

1) Die Wagen und Reiter dürfen nur die zum 
Eichwalde führende große Straße bis zu dem links 
von derſelben vor dem Juſtiz⸗Rath Hoher ſchen 
Grundſtücke abführenden Wege paſſiren und auf 
dem letztern bis zur Wieſe fahren; von dort bege⸗ 
ben fie ſich auf dem markirten Wege zum Rennplatz. 

2) Die Wagen der Mitglieder des Vereins fin⸗ 
den ihren Platz hinter den aufgeſtellten Buden. 

3) Zuſchauer, die während des Rennens auf ih⸗ 
sen Wagen verweilen wollen, fahren neben den 
Bänken und Buden vorbei, und ſind dieſe Wagen 
jenſeits der Buden fo aufzuſtellen, daß fie eine Reihe 
bilden, und daß die Köpfe der Pferde nach dem 
Watthaffuſſe gerichtet find. 

4) Den Reitern wird ihr Platz von den an der 
Bahn aufgeſtellten Beamten angewieſen werden. 

5) Bei der Rückkehr von dem Rennplatze müſſen 
die hinter den Buden aufgeſtellten Wagen denſelben 
Weg, auf welchem fie gekommen, die übrigen ad 3. 
1 2 ens * 3 St. 

omingo vorbe en, alſo den nä ‘ 
der Stadt, einfehlagen. ii 2 . 

6) Das Fahren und Reiten über die Rennbahn 
iſt verboten, und es darf überhaupt nur im gewöhn⸗ 
lichen Trabe gefahren werden. 

7) Für die zu Fuße ſich einfindenden Zuſchauer 
ſind die Wege beſtimmt, welche links von der großen 
Straße nach dem Eichwalde über die Wieſe führen. 

8) Die Rennbahn und der durch dieſelbe einge⸗ 
ſchloſſene Raum dürfen von Zuſchauern nicht betre⸗ 
ten werden. 

9) Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 

10) Getränke, welcher Art fie fein mögen, im 
Herumtragen feil zu bieten, iſt nicht erlaubt, nur 
diejenigen dürfen Erfriſchungen an den ihnen ange⸗ 
wieſenen Pläßen verkaufen, welche die Erlaubniß 
dazu befitzen. 

11) Die Kutſcher dürfen nicht eher von ihrem 
Platze abfahren, als bis ſie hierzu von ihren Herr⸗ 
ſchaften angewieſen werden, und dann darf dies 
nur im Schritte geſchehen, was auch bei dem Vor⸗ 
beifahren bei andern Wagen ſtreng zu beobachten iſt. 

12) Diejenigen Kutſcher, welche obigen Anord⸗ 
nungen und den Anweiſungen der Polizeibeamten 
und Gensd'armen nicht Folge leiſten, werden auf 
der Stelle verhaftet und geſetzlich beſtraft. 

Die vorſtehenden Anordnungen bezwecken lediglich 
die Aufrechthaltung der Ordnung und Verhütung 
von Unglücksfällen, weshalb darauf gerechnet wird, 
daß das Publikum bereit ſein wird, die Beamten 
hierin zu unterſtützen. 

Poſen den 13. Juni 1850. 
Königl Komman⸗ Königl. Polizei-Di⸗ 
dan kur. rektorium. 

v. Steinacker. Hirſch. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt unter No. 8. und 9. belegene, zur 
Kaufmann Leonhard u ſingerſchen Konkursmaſſe 
gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 5471 Rthlr. 
2 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
2 3 in der Regiſtratur einzuſehenden 

are, jo . 

am 25. Juli 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im eben Sub⸗ 
haſtations⸗Verfahren ſubhaſtirt werden. 
lle unbekannten Real⸗Prätendenten werden auf⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſſon ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 
Inowraclaw, den 14. December 1849. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


dirk, 


dit zu ertheilen. 
Birnbaum, den 10. Juni 1850. f 
Königliches Kreis-Gericht I. Abtheilung. 


562 


Bekanntmachung. 

Die Verpachtungs⸗Termine 

1) der Güter Gulezewo, Kreis Gneſen, den 
18. Juni c., 

2) der Güter Wierzeja, Kreis Samter, den 

21. Juni c., und 

3) des Vorwerks Gory zu Brudzewo, Kreis 
Wreſchen gehörig, den 22. Juni c., 

werden hierdurch aufgehoben. 

Poſen, den 15. Juni 1850. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Die Einlöſung unſerer Aktien⸗Divi⸗ 
dendenſcheine No. 3. erfolgt gegen die 
Ai mit Specififation. zu überliefernden 
Coupons, mit Ausnahme der 
— drei Tage vom 4. bis 6. Juli 
d. J., an welchen ſie in Berlin auf dem 
Stettiner Bahnhofe von 9 bis 1 Uhr 
ſtatt findet, täglich im Laufe des kommenden 
Monats hier durch unſere Haupekaſſe. 
Stettin, den 14. Juni 1850. 
Directorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
Maſche. Fraiſſinet. Wieſenthal. 


See 


erſonen geſtiegen. a i 
N Die Dividende für 1850, aus 1845 ſtammend, 


beträgt 2s Prozent; für 1851 ſteht eine eben 
ſo reichliche Dividende in Ausſicht. Zu Verſicherun⸗ 
gen laden ein 

C. Müller & Comp. in Poſen. 

S. G. Schubert in Liſſa. 

A. C. Tepper in Bromberg. 
Kanzlei⸗Direktor Spisky in Schönlanke. 


Markt 56. u 


mussen BU 

= Lotterie-Enmehmer, 
welche geneigt find, unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen, die Agentur einer Berliner ſoliden Verſicherungs⸗ 
Anſtalt zu übernehmen, belieben ihre Adreſſe unter 
Rubr. D, B. K. franco der Expedition d. Blattes 
zugehen zu laſſen. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern findet in einem De⸗ 
ſtillationsgeſchäft als Lehrling ſofort Unterkommen. 
Näheres Breslauer Straße Nr. 22. 5 
Eine vollſtändige Einrichtung zum Lichtformgießen 
iſt billig zu verkaufen. 

Poſen, Breslauer Straße Nr. 11. . 
V. Tabulski. 


— — —— nn 


St. Martin Nr. 509. find zwei ineinan⸗ 
dergehende moͤblirte Stuben vom 1. Juli ab zu ver⸗ 
miethen. 


Au der Probſtei zu Tarnowo an der Berliner 
aha iſt ſämmtliches todte und lebendige Inven⸗ 


tarium aus freier Hand zu verkaufen. Letzteres be⸗ 


ſtebt aus 10 Pferden, 8 Kühen, 1 Stammochſen und 
360 Stück Schafvieh und iſt in gutem Stande und 
geſund. eee ee ee 
Breslauer Straße Nr. 16. im Hötel de Rome 
iſt ein großer Laden nebſt anſtoßender Wohnung, 
im Hinterbaufe daſelbſt 4 große Remiſen und die 
darüber befindlichen großen Bodengelaſſe ſofort au 
vermiethen. Das Nähere zu erfragen Mühlenstraße 
Nr. 161/21. bei A. Biſchoff. 


—— — 


Zwei neugemalte große Patterreſtuben find Frie⸗ 
drichsſtraße No. 30, ſogleich oder zum 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. an 
Dentifrice universel, 

unfehlbares Mittel zur ſofortigen 
Beerkeidung der Zahnſchmerzen. Preis 
pro Flacon mit Gebrauchs⸗Auweiſung 10 Sgr. In 
Poſen allein acht zu haben bei 


J. J. Heine, Markt 85. 


Markt 506. 


Kommer-Bukskin-Twines 


und Piquce⸗Weſten eupehrt 


* 0 * n 
die Tuch⸗ und Herrenkleider⸗Handlun 


uhr . 


von Joachim Mamroth, Markt 56. 1 Treppe hoch. 


S 


Durch den Landes⸗Ausſchuß zu Peſth 


deutenden Theil unſerer Vorräthe dem Herrn 


Umſtanden beim Verkaufe zu verfahren. 


Rthlr.; 


zu 6 Perſonen die Hälfte des Preiſes; 
ſehr feine, elegante Damaſt⸗Gedecke für 6 


iſt, für 24 Rthlr.; 
Schirding⸗Taſchentücher, 
Sgr. 


und ſchwerſten 


e e ee 


— —— 


en 
Carl Georg ban Scheta, 


Leinen⸗ und Damaſt⸗Fabrikant aus Amſterdam, bisher zu Peterwardein 
in Ungarn. 5 5 
vor 5 Jahren nach Ungarn 5 1 155 
Leinen⸗ und Damaſt⸗Fabrik berufen, wurde uns dieſelbe, nach einem Beſte en von 3 Ja en 
denslürt und zerftört, was leider den Fall unſeres a 128 n 15 
äubi d Regulirung unſerer Angelegenheiten in Deutſchland haben wir es 
ſerer Gläubiger und Reg 9 15 Czarnikow in Poſ N ame A 
erkauf übertragen, wohl wiſſend, daß durch die Schreierei und Unreellita u ie⸗ 
1 ein eee Opfer gebracht werden muß, iſt unſer Agent beauftragt, ganz nach 


Mit Bezug auf obige Annonce rekommandire ich 20 Kiſten Acht Holländiſcher reiner 
Leinwand, ſo wie Tiſchzeuge in Drell und Damaſt, Handtücher und dergl. m. zu nachfolgen⸗ 
den, um mehr als 40 Procent unter dem Fabrikpreis herabgeſetzten Preiſen: 


Preisverzeichniß zu ganz teilten Preifen a; 
in Stück Holländiſche derbe ſchwere Handgarn Leinwand von 30 bis len, welche 
h 1 T Wel und nirgends unter 13 Rthlr. verkauft werden kann, für 8 gehlr.; 
ein Stück dto“, welches 15 bis 18 Rehlr. koſtete, ſetzt 9 bis 11 Rihlr.; 
ein Stück dto., aus gedrehtem Zwirn verarbeitet, zu feinen Bezügen und dergl. paſſend, 
welches bisher 16 bis 24 Rthlr. koſtete, jetzt 10 bis 16 Rthlr.; 
ganz feine Oberhemden⸗Leinwand aus Silbergarn gearbeitet (der feinſte Flachs), welches 
bisher das Stück zu einem Dutzend Hemden 20 bis 35 Rthlr. koſtete, jetzt 14 bis 20 


ein ganz feines Drell⸗Gedeck für 12 Perſonen, ſonſt 8 bis 11 Nelr., jetzt 4 bis 5 Kthlr., 


bis 40 Rthlr. koſteten, für 4 bis 18 Rrhlr.; 
Tiſchtücher in feinem Drell, zu 4, 6, 9 und 12 Perſonen von 9 Sgr. an; 
ſehr ſchöne Stuben-Handtücher, das halbe Dutzend von 25 Sgr. an; 
ſehr feine, weiße, reinleinene Taſchentücher, deren Koſtenpreis à Dutzend 5 Rthlr. 


— nn 


S 


Earl Georg van Scheta. 


12, 18 und 24 Perſonen, welche bisher 10 


e 


das halbe Dutzend 74 Sgr., Servietten, das halbe Dutzend 25 
Damaſt⸗Servietten mit Franzen in porzüglicher Qualität, das halbe Dutzend 
271 Sgr., Damaſt⸗Tiſchdecken in den neueſten Deſſins und verſchiedene andere ſchoͤne 
Sachen, die alle mehr als um die ganze Hälfte berabgeſetzt find. 
Ausdrücklich bemerke, daß dieſe 
Qualitat find, aus reinem 
verarbeitet, wofür garantirt wir 


Das Verkaufs⸗Lokal 
neben der Bolt. 


Waaren von der beften 
Handgeſpinnſt⸗Garn 


iſt Friedrichsſtr. 14. 


R. Czarnikow. 


. 


hs) 


Ausverkauf. 


Markt und Schloß⸗Str.⸗Ecke Nr. 84. 1. Etage 
werden die nachſtehend verzeichneten rt bei 
feſten Preiſen nur gegen baare Zahlung 
zum gänzlichen Ausverkauf geſtellt: 

Seidene Kleider ſchwerer Qualität 5 hellen 
Farben mit Moiree geſtreiften Deſſins, a 63 Rihlr. 
dito dito glatt changirt (glace) hel und 
dunkel. 4 8 bis SE Rihlr. 
Mouſſ. de⸗Laine⸗Roben in einfachen, kleineren 
und größeren Deſſins . . „ 23 Rthlr. 
Garn⸗Stoffel Toile du Nord) glatt und carirt, 
| „Kleid & 1 Rtblr. 
Echarpes in Cachemit und Seide, 4 Ellen lang 
und 14 Elle breit. 311 Kchlr. 
Jacounett's vorjähriger Deſſins, Ki 5 9 
dito diesjährige franzöſiſche, Kleid 3 u. 31 Rthlr. 
Lama Tücher, groß, glatt u. karirt, à 13 Rthlr. 
Sommer⸗Tücher (Barege) 1 groß A 20 di 
onde gr. 
Kattune, F breit, à 2 Sgr. Elle, Kleid! Rihlr. 
bio 31 Sgr. Elle, Kleid 13 Rehlr. 
Sammete faconirt (Seide) coul. a 124 Sg. 

Außerdem noch verſchiedene bunte ſeidene Stoffe 

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Chokolade. 


Heute empfing ich einen anſehnlichen Transport 
Chokoladen, als Vanille, Doppel⸗Vanillen, China, 
Bahia, Isländiſch Moos, Ceylon, Geſundheits, 
Speiſe, Gewürz, Carrageen⸗Moos, Bouillon, Witz, 
Devifen, Eiſenbahn, Reife, Zittwer u. m. a. Sorten 
Chokoladen, ſo wie auch Chokoladenmehl, Gerſten⸗ 
mehl, Racahous des Arabes und Gacao-Thee; 
und verkaufe dieſelben ſowohl zu Pfund und halbe 
Pfunde, als auch einzeln, von 6 Sgr. an bis 25 
Sgr. das Pfund. 

Poſen, den 2. Juni 1850. 

Adolph Billich, Breslanerſtraße Nr. 30, 
vis-à vis Hotel à la ville de Röme. 


Rother Kleeſaamen 
iſt wieder vorräthig bel u 10 Uns 
Gebrüder Auerbach. 
n Er i 2 B und ’ 
Schönſte fette Sahhn⸗Käſe, à 34 Sgr. 
pro Stück, und große grasgrüſte Pomeranzen of⸗ 
ferirt billigſt Michaelis Peiſer, 
Ruſſiſche Theehaudlung Breslauerſtr. Nr. 7. 
ittwoch den 19. Junt Nachmittags 5 Uhr 


Concert im Logengarten, 


bei ungünſtiger Witterung findet daſſelbe im Saale 


fat. 
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u Ti ORTE 

Henry Dessort 

giebt ſich die Ehre, ſeine in der dazu erbauten gro⸗ 

ßen Bude auf dem Sapfeha⸗Platz aufgeſtellten 
Pauoramen, 

verbunden mit einem bisher hier noch nicht gezeigten 
Pleorama, 

der gütigen Theilnahme Eines geehrten kunſtlieben⸗ 

den Publikums zu empfehlen und zu zahlreichen 

Beſuche einzuladen. 

Die Ausſtellung wird Mittwoch den Igten d. M. 

eröffnet. Das Nähere werden die öffentlichen Blät⸗ 
ter und die Zettel befagen. 
Endesunterſchriebene Wittwe des in Schroda 
verſtorbenen Kaufmanns Anton Laskowski, for⸗ 
dert hiermit alle Schuldner der Handlung höflichſt 
auf, ihre Rechnungen binnen vier Wochen an mich 
zu zahlen, da die Regulirung des hinterlaſſenen Ver⸗ 
mögens dieſes dringend erfordert. 

Schroda, den 18. Juni 1850. 

Marie Laskowska. 


Auf die Annonce des hieſigen Büchſenmacher A. 
Hoffmann aus Kions in Nro. 136 d. P. tg · 
zur Antwort, daß weder der Büchſenmacher⸗Meſſtet 
W. Lüdlich noch die übrigen Mitglieder der Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion den sc. Hoffmann aus Pri- 
vat⸗ noch Neben-Abſichten denunzirt, daß ſie viel⸗ 
mehr nur dieſenigen Pflichten erfüllt. haben, welche 
ihnen das Geſetz vom 9. Februar 1849 vorſchreibt, 
und daß es ibnen nur zur Beruhigung gereichen 
kaun, durch den ihnen gemachten Vorwurf ſich 
gerechtfertigt zu ſehen. . 1895 
Die Gewerbe⸗Prüfungs⸗Kemmiſſion für Schloſſer 
b und Büch ſenmacher. 

Lüſchte. Grunwald. Müller. Helling. 


Der Name ber in No. 137 der diesseitigen Zei⸗ 
tung infericten nnonce aus Miloslaw vom 12. d. 


Mts. ſoll matt — Ofriemberg — Griemberg — 
heißen. 


wine ſilberne Cylinder⸗Uhr iſt auf dem Wege vom 
Eichwalde zur Stadt gefunden worden. Der Gi- 
genthümer kaun, gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
gebühren, dieſelbe in meiner Wohnung große 
Schleuſe Nro. 3 in Empfang nehmen. 
Schübler, 
Büchſenmacher im Füſil.⸗Bat. 8. Inf⸗(Leib)⸗Reg! 


